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Mittwoch, den 22. November. 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr . angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


kilung. 


1871. 


Vor einem Jahre. 


Nogent le Rotrou wird von den Deutſchen 
beſetzt. 5 
Beginn der Beſchießung von Diedenhofen. 


Tagesbericht vom 21. November. 


Berlin den 19. S. M. hatte heute zahlreich Vor⸗ 
träge entgegengenommen und dann in ſeinen Zimmern 
mit dem Fürſten Bismarck gearbeitet. Die Familientafel 
beim Prinzen Karl beſuchte der Kaiſer nicht, doch Abends 
die Oper. — General von Stoſch ſoll zum Marinemi⸗ 
niſter deſignirt ſein, während der bisherige Direktor der 
Marine⸗Abtheilung Admiral Jachmann von dieſer Di⸗ 
rection zurücktritt. 

— Nach Römiſchen Zeitungsmittheilungen ift die ehe⸗ 
malige Königin von Hannover zur katholiſchen Kirche 
übergetreten. 

— Das im Etat der Stadt Berlin durch Einkom⸗ 
menſteuer zu deckende Deficit beträgt 1,633,400 Thlr. u. 
würden danach von der Gemeinde-Einkommen-Steuer 
80% gegen 50% pro 1871 aufzubringen ſein. 

— Die ruſſiſche Telegraphen⸗Leitung durch Sibirien 
iſt ſeit dem 20. eröffnet. 

— In Wien ſcheint aus dem cisleithaniſchen Keller⸗ 
ſpergſchen Miniſterium nichts werden zu wollen u. deutet 
die Berufung des Fürſten Adolph Auerſperg zum 
Kaiſer darauf hin, daß dieſem ein neuer Autrag dahinge⸗ 
hend ertheilt werden ſoll. Die Wittwe des Kaiſer Franz 
iſt ernſthaft erkrankt. g 

— In Verſailles verurtheilte das 6. Kriegsgericht, 
deſſen Verhandlungen wir unſern Leſern ſpeciell referirt 
haben, 7 der Angeklagten zum Tode. 

Ein in Lyon erſcheinendes Blatt „La Dicentralica- 
tion“, bringt einen Brief des Grafen Chambord, wonach 


22. November. 


er dem Gerüchte, er habe den Thronanſprüchen entſagt, 


entgegentritt. f 

— Nach London gelangte aus Liverpool die Mel⸗ 
dung, daß in der Nähe 2 Schiffe aufeinander geſtoßen und 
untergegangen ſeien. Von den Namen derſelben und dem 
Verbleibe der Mannſchaft fehlte jede Kunde. Von der 
„Times“ ergeht die Erklärung, ſie ſei ermächtigt der Be⸗ 
hauptung: Gladſtone habe zuerſt eine Conferenz ur Aus⸗ 
gleichung der königlich⸗päpſtlichen italieniſchen Differenzen 
— . — ve> 


Der dentſche Fiſcherverein. 

Derjelbe hielt in Berlin am 13. d. Abs. im Bürgerſaal 
des Rathhauſes unter dem Vorſitz des Grafen Münſter 
(Hannover) eine Generalverſammlung, zu welcher außer 
zwei Herren aus Emden, auch drei Herren weite Reiſen 
von Holland hierher gemacht hatten. Der Vorſitzende 
dankte den Gäſten für dieſen regen Eifer, durch welchen 
der deutſche Fiſchereiverein gewiſſermaßen eine internatio⸗ 
nale Bedeutung erlange. Eingangs der Verſammlung 
erſtattete Herr Geh. Rath Marcard geſchäftliche Mittheilun⸗ 
gen, welchen wir entnehmen, daß der Verein fortſchreitend 
an Ausdehnung gewinnt; auch in Wien hat ſich neuer⸗ 
dings eine Filiale gebildet. — Herr von Freeden (Ham⸗ 
burg) referirte darauf namens der nach den Niederlanden 
entſandten Hochſeeſiſcherei⸗Enquetecommiſſion über die noth⸗ 
wendigen Vorbedingungen zur Hebung der deutſchen Nord⸗ 
ſeefiſcherei. Redner dankte zunächſt den Freunden in Hol⸗ 
land für die gastfreundliche Aufnahme und die eingängige 
Belehrung über alle einſchlagenden Verhältniſſe, durch welche 
letztere die Commiſſion die Ueberzeugung gewann, daß die 
deutſche Hochſeefiſcherei nur durch die Combination des 
Härings⸗ und Friſchfiſchfanges nach holländiſchem Mufter 
floriren könne, und zwar derart, daß der Häringsfang als 
Hanpterwerbszweig betrieben wird. Die holländiſche 
Häringsfiſcherei brauche jetzt abſolut keine Staatsſubven⸗ 
tion mehr, im Gegentheil ſei fie zu einem höchſt Iucrativen 
Gewerbe geworden, da eine Flotte von 6 Logger mit einem 
Anlagecapital von ca. 200,000 Gulden eine Durchſchnitts⸗ 
revenue von 100 bis 125,000 Gulden pro anno abwerfe. 
Referent beantragt deshalb: „Der deutſche Fiſchereiver⸗ 
ein wolle erſtens beſchließen, daß die Bildung einer deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft für Härings⸗ und Friſchfiſchfang vom 
volkswirthſchaftlichen Standpunkt höchſt wünſchenswerth 
zu erachten ſei, zweitens in dem Falle, daß das Zuſtande⸗ 
kommen einer ſolchen Geſellſchaft hinreichend geſichert er⸗ 
ſcheint, auf geeignetem Wege dahin zu wirken, daß die⸗ 
jenigen Unkoſten, welche durch die Ausbildung von Steuer⸗ 
leuten, Fiſchern, Netzflechtern, Küpern ꝛc. in Holland er⸗ 
wachſen, auf öffentliche Mittel übernommen werden.“ 
Nach einigen Bemerkungen Harkorts' über die Nothwen⸗ 


bei der franzöſiſchen Geſellſchaft angeregt, als völlig un⸗ 
wahr, entgegen zu treten. 

— Die bereits aus Madrid in voriger Nummer ge⸗ 
meldete Cortes⸗Auflöſung iſt hauptſächlich durch die bei 
verſchiedenen Anträgen ſtattgefundene Vereinigung der 
carliſtiſchen und radikalen Partei herbeigeführt. 

— Der König hatte die Präſidenten der beiden 
Kammern zu ſich beſchieden und nach einer Berathung 
mit dieſen die vom Miniſterium inzwiſchen verlangte Ent⸗ 
laſſung nicht angenommen. Man hofft ohne weitere Ver⸗ 
wickelungen die Kriſe durch theilweiſe Erneuerung des 
Miniſteriums zu beſchwören. Die Regierung muß wie⸗ 
derum neue Verſtärkungen nach Euba ſenden. 

— In Bukareſt iſt die loyale Antwort auf die Thron⸗ 
rede in der Deputirtenkammer zur Annahme gelangt. Der 
General Conſul Deutſchlands Dr. Roſen war vom Fürſten 
feierlich empfangen worden. ö 


Deutſcher Reichstag. 


25. Sitzung. Montag, 20. November. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 11 
% Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: Miniſter Delbrück, v. 
Pfregihner, v. Lutz, v. Mittnacht u. A. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen tritt das 
Haus in die Tagesordnung ein: 

1) Interpellation Eckhard und Hausmann (Lippe): 
1) Iſt dem Reichskanzler bekannt, daß im Fürſtenthum 
Lippe⸗Detmold durch eine landesherrliche Verordnung vom 
6. Sept. 1871 die Beſtimmungen des deutſchen Straf⸗ 
geſetzbuchs verletzt worden find? 2) Iſt dem Reichskanz⸗ 
ler ferner bekannt, daß Abtheilungen des deutſchen Reichs⸗ 
heeres im Fürſtenthum Lippe⸗Detmold ohne vorhergehende 
Requiſition der zuſtändigen Polizeibehörde zum Einſchrei⸗ 
ten gegen dortige Staatsangehörige benutzt wurden? 
3) Welche Schritte gedenkt der Reichskanzler gegenüber 
dieſem den Beſtimmungen der SS 2 und 66 der Reichs⸗ 
verfaſſüng zuwiderlaufenden Vergehen der fürſtlich lippe⸗ 
ſchen Regierung zu ergreifen? 

Eckhard. Alle Beſchwerden über die lippeſche Re⸗ 
gierung könne man auf die unendliche Vorliebe der fürſt⸗ 
lichen Familie in Lippe für das edle Waidwerk zurück⸗ 
führen. Zu dieſem Behufe ſei 1854 die 1848er Ver⸗ 
faſſung abgeſchafft, die alten Stände wieder eingeführt, 
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digkeit eines beſſern Hafens für Norderney und der Weis 
terführung der Eiſenbabnen von Emden bis nach Norder⸗ 
ney, wurden die Anträge des Referenten einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. — Ueber den zweiten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung: Das hollandiſche Geſetz über die Salmfiſcherei 
und den Rheinfiſcherei Vertrag, referirte Profeſſor Dr. 
Virchow. Die Klagen Deutſchlands und der Schweiz 
über die ungenügende Schonzeit im holländiſchen Unter⸗ 
rhein und die Vorſchläge zur Abhülfe reſp. zur Reform 
des Rheinfiſcherei⸗Vertrages dürfen wir als fo bekannt in 
den intereſſirten Kreiſen erachten, daß wir uns die Re⸗ 
capitulation derſelben erſparen können. Um dem Vor⸗ 
wurf einſeitiger Auffaſſung zu entgehen, hat der deutſche 
Fiſchereiverein von mehreren auswärtigen Gelehrten Gut⸗ 
achten über die deutſchen Forderungen eingefordert, welche 
ſich denſelben (pro Woche 36 Stunden, pro Jahr 3 
Monat Schonzeit) unbedingt anſchließen, ja noch weit 
über dieſelben hinausgehen. General von Brandt vom 
Petersburger Lyeeum nennt die deutſchen Forderungen das 
Minimum, Günther vom britiſchen Muſeum bezeichnet 
fie als ſehr mäßig und drückt ſein Erſtaunen aus, daß 
die Niederlande ihr Geſetz noch nicht dahin modificirt 
haben, der Intendant des ſchwediſchen Fiſchereivereins, 
Wienike, ſpricht ſich gleichfalls dahin aus. Böckland 
in London ſtimmt ihnen gleichfalls zu; er for⸗ 
dert die ſtaatliche Ueberwachung des ganzen Rheins, 
36 Stunden pro Woche, 168 Tage pro Jahr Schonzeit, 
und Ausſtellung von Erlaubnißſcheinen zur Lachsfiſcherei 
gegen Entgelt, deren Erlös der Ueberwachungscommiſſion 
zur Inſtandhaltung und Verbeſſerung der Leichplätze über» 
wieſen wird. Der Referent fährt dann fort: 
Nachdem auch die neueſte Verordnung der niederländiſchen 
Regierung vom 10. October r. unſere Forderungen bezüg⸗ 
lich der wöchentlichen und jährlichen Schonzeit gar nicht 
beachtet, viel mehr ſich blos auf die Art des Fiſchereibe⸗ 
triebes bezieht, fragt es ſich, in welcher Weiſe wir weiter 
vorgehen wollen. Neue internationale Verhandlungen 
ſcheinen nicht indicitt, vielmehr mochte ich vorſchlagen den 
Weg ruhiger Verſtändigung zu betreten, um der öffent⸗ 
lichen Meinung Hollands die Ueberzeugung beizubringen 
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aber auch dieſe genügten nicht, um das ganze Fürſten⸗ 
thum in ein fürſtliches Jagdgebiet umzuwandeln. Seit 
der einſeitigen Wiederbelebung alter Jagdgerechtſame, ſeit 
der willkürlichen Beſeitigung der Berechtigungen von Pri⸗ 
vaten und Gemeinden ſchweben fortwährend Prozeſſe 
zwiſchen dem Fürſten und einzelnen Unterthanen, und 
trotzdem die Juriſtenfakultäten von Berlin und Heidel⸗ 
berg die Verordnung von 1854 als nicht zu Recht beſte⸗ 
hend erachteten, wurden vom fürſtlichen Gerichte zu Det⸗ 
mold wiederholt Strafurtheile auf Grund dieſer Verord⸗ 
nung erlaſſen und zur Vollziehung derſelben Militär 
requirirt. Endlich habe man Perſonen auf den Verdacht 
hin, auf der Jagd geweſen zu ſein, ohne Urtheil und 
Recht mehre Tage in Haft gehalten. Er hoffe, die Bun⸗ 
desregierungen werde dieſem Unweſen ſchleunigſt Ein⸗ 
halt thun. 

Miniſter Delbrück. Von der in Rede ſtehenden Ver⸗ 
ordnung habe der Reichskanzler erſt durch die vorliegende 
Interpellation Kenntniß erhalten, (Obo!) ſofort aber der 
lippeſchen Regierung mitgetheilt, daß dieſelbe mit den Beſtim⸗ 
mungen des Strafgeſetzbuchs in Widerſpruch ſtehe und 
zur Abhilfe aufgefordert. Dies ſei bereits durch eine 
weitere Verordnung geſchehen. Bezüglich der zweiten Frage 
ſei zu bemerken, daß nach den Beſtimmungen der mit 
Lippe abgeſchloſſenen Militärkonvention der dortigen Re⸗ 
gierung das Recht zuſtehe, Militär zu polizeilichen Zwecken 
zu requiriren. Im vorliegenden Falle jet die Requifition 
direkt von der Regierung, alſo von einer unzweifelhaft 
kompetenten Behörde, ausgegangen und das Militärkom⸗ 
mando befugt geweſen, derſeben Folge zu leiſten. 

Dr. Braun (Gera). Dergleichen Dinge, wie ſie die 
Interpellation berührt, gehörten aherdings zu den ſchlimmſten 
auf dem ſchlimmen Gebiete der deutſchen Kleinſtaaterei; 
die Anſtifter des groben Unfugs hätten wahrſcheinlich ver⸗ 
geſſen, daß die Tage des ſeligen Bundestags vorüber find, 
und hoffe er deshalb auf ein baldiges Ende der lippeſchen 
Mißregierung. Daß der Reichskanzler erſt durch die In⸗ 
terpellation von den lippeſchen Mißſtänden Kenntniß er⸗ 
hielt, ſei begreiflich, denn man könne doch in Detmold 
keinen Botſchafter halten Nun handele es ſich in der 
Hanptſache darum, daß die öffentliche Gewalt gemißbraucht 
wurde. denn die Jagdoberhoheit könne gewiß nicht eine 


ſolche Verwendung des Militärs rechtfertigen; es ſei des⸗ 


halb ein energiſches Einſchreiten der Reichsregierung zu 
erwarten, da ſonſt das Intereſſe der Monarchie geſchädigt 


daß hier kein Ausnahmezuſtand ſtattfinden darf. Zu die⸗ 
ſem Zweck würde es ſich empfehlen, die eingelaufenen 
Gutachten zu publiziren u. an die betreffenden Stellen in 
Holland gelangen zu laſſen, wie auch ein Gutachten der 
holländiſchen Akademie der Wiſſenſchaften einzufordern. 
Richtig iſt ja, daß in den holländiſchen Gewäſſern noch 
eben ſo viel Lachs gefangen wird, wie früher, ebenſo rich⸗ 
tig iſt es aber auch, daß der Mittel⸗ und Oberrhein faſt 
gar keinen Lachs mehr beſitzt, und wünſchenswerth bleibt, 
daß der Lachs wieder wie früher eine Heimath im ganzen 
Rhein finde. — Herr Geh. Rath Marcard ſtimmt den 
Wünſchen Virchows in allen Stücken bei. Die letzte nieder⸗ 
ländiſche Verordnung befriedige die Wünſche Deutſchlands 
in keiner Weiſe. — Auf die Bitte Schmidt's (Stettin), 
die holländiſchen Gäſte möchten in der Heimath Zeugniß 
für die unparteiiſche Behandlung dieſer Sache ablegen u. 
ſich zu Interpreten der deutſchen Wünſche machen, glaubt 
Herr Kookhoffer, verſichern zu dürfen, die eben gehörte par⸗ 
teiloſe Darlegung werde in Holland offene Ohren finden. 
— Zum Schluß macht der Vorſitzende Graf Münſter, 
verſchiedene ſehr beifälligaufgenommene Mittheilungen über 
die Fiſchzuchtanſtalt zu Hüningen. Er“ habe bei feinem 
Beſuch daſelbſt die Einrichtungen viel vortrefflicher gefun⸗ 
den, als er nach den verſchiedenen Zeitungsreferaten er 
wartete. Wenige Fiſchzuchtanſtalten möchten eine ſo 
günſtige Combination von Fluß- und Quellwaſſer haben 
wie Hüningen, und wenn auch das Gefälle zu wünſchen 
übrig laſſe, ſo könne dem leicht durch Turbinen abgeholfen 
werden. Daß die Franzoſen im Allgemeinen ſchlechte 
Reſultate erzielten, ſei nur der alljährlich wechſelnden Ver⸗ 
waltung zuzuſchreiben. Die Klagen Hollands, die Hünin⸗ 
ger Anſtalt verwüſte hauptſächlich die Rheinlachsſiſcherei, 
ſeien durchaus unbegründet, denn die dort angebrüteten 
Lachseier kämen hauptjächlich aus der Schweiz, alſo von 
Fiſchen, die unter keinen Umſtänden wieder nach Holland 
gelangen. Intereſſant ſei übrigens, daß der meifte in Baſel 
verzehrte, Rheinlachs“ aus Schottland kommt. Das Referat 
ſchloß mit verſchiedenen Wünſchen betreffs der Erweiterung 
der Hüninger Anſtalt. 
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IR erde. Es ſei dies ein zwar nur kleiner, aber verhäng⸗ 
nißvoller Makel auf dem Ehrenſchild der deutſchen Nation, 


a 


Kr 


A 


für deſſen Tilgung der Reichstag ſorgen müſſe. 


(Lebh. 

Beif.) 2 
Nachdem Hausmann einige Illuſtrationen der Lippe⸗ 
ſchen Zuſtände gegeben und von Oheimb unter großer 


Heiterkeit des Hauſes dieſe ſelben Zuſtände zu rechtfer⸗ 
tigen verſucht, nimmt Bebel Veranlaſſung, hervor⸗ 


zuheben, daß auch die ſächſiſche Regierung ſich vielfacher 


Geſetzesübertretungen, natürlich nur gegen die Sozial: 
demokraten, ſchuldig mache. 


Durch das Haus und den 


Präſidenten wird Redner zur Sache verwieſen, weshalb 


er ſich ſeine Bemerkungen für gelegenere Zeit vorbehält. 


— Mit der Bemerkung Schulze's, der Bundessrath werde 


gut thun, der Sache ernſtlich näher zu treten, man jolle 
ſich doch nur das Gefühl eines aus dem Felde zurückge⸗ 
kehrten Offiziers denken, wenn er zu ſolchen Farcen ver⸗ 
wendet wird, ſchließt die Debatte. 

2) Erſte und zweite Leſung des Geſetzes über dir 


Einführung der norddeutſchen Maß- u. Gewichtsordnung 


in Bayern wird unverändert angenommen. 

3) Erſte und zweite Leſung des Geſetzes, betr. den 
Geldbedarf für die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen. 
— Wird gleichfalls unverändert genehmigt. Es lautet: 
Dem Reichskanzler werden aus den bereiteſten Mitteln 
der von Frankreich zu zahlenden Kriegskoſten⸗Entſchädigung 
für die Ausrüſtung der Reichs⸗Eiſeubahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen mit Betriebsmitteln, für die zur Sicherheit 
des Betriebs nothwendige Inſtandſetzung dieſer Bahnen, 


für Erweiterung der Bahnhofs⸗ und Werkſtatt⸗Anlagen, 


ſowie für Ergänzung und Erweiterung der elektromagneti⸗ 
ſchen Apparate 11,440,000 Thlr., einſchließlich der durch 
das Reichsgeſetz v. 14. Juni 1871 vorſchußweiſe bewillig⸗ 


ten 5,000,000 Thlr., zur Vefügung geſtellt. 


4) Erſte und zweite Leſung des Geſetzes, betr. die 
Feſtſtellung eines Nachtrags zum Haushaltsetat pro 1871. 
Derſelbe fordert für die Bedürfniſſe des badiſchen Militär⸗ 
kontingents die Summe von 1,618,650 Thlr. und wird 
ohne Diskuſſion angenommen. ö 

5) Erſte und zweite Leſung des Geſetzes über die 


i Einführung des Bundesgeſetzes betr. die Quartierleiſtung 


für die bewaffnete Macht, und des Geſetzes über die Ein⸗ 


führung des Bundesgeſetzes, betr. die Unterſtützung be⸗ 
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- tärpflicht dispenſire. 


dürftiger Familien zum Dienſte einberufener Mannſchaf⸗ 
ten der Erſatzreſerve in Baden. — Werden ohne Dis⸗ 
kuſſion genehmigt. 

6) Erſte und zweite Leſung des Geſetzes, betr. die 
Einführung des Bundesgeſetzes über die Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt. in Bayern. a 

Dr. Dowe wünſcht, daß die allgemeine Wehrpflicht 
in Zukunft ſich auch auf die Theologen und Geiſtlichen 
erſtrecke. — Kriegsminiſter von Roon beſtätigt mit Ver⸗ 
gnügen, daß es für die Theologen beider Confeſſion nicht 
ohne Werth ſei, wenn ſie ihrer Militärpflicht genügen. 


Seines Wiſſens ſei auch eine Befreiung derſelben von der 
Militärpflicht nicht beabſichtigt. — v. Mallinckrodt 
weiſt auf die Kabinetsordre hin, welche grundſätzlich 


Theologen und Geiſtliche von der Ableiſtung der Mili⸗ 
Redner wünſcht in Conſequenz der 
eben gehörten Aeußerung eine Erklärung darüber, ob be⸗ 
abſichtigt werde, auf Beſeitigung dieſer Kabinetsordre 
hinzuwirken. — v. Roon. Er habe nicht die Abſicht, 


dieſe Angelegenheit hier zu verhandeln, er könne nur wie⸗ 


derholen, daß trotz ſeiner Anſicht von dem Werthe des 


militäriſchen Exerzitiums für Geiſtliche keineswegs eine 


Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen beabſichtigt werde. 
— v. Mallinckrodt vermißt die nöthige Klarheit in 
dieſer Antwort. — v. Roon. Darauf habe er zu ant⸗ 
worten, daß er von einer Aenderung der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen über den Dispens nichts wiſſe. Wolle der 
Vorredner eine Interpellation an die Regierung richten, 
ſo werde er beſtimmt anworten, die heutige unbeſtimmte 
Antwort habe ihren Grund in der unbeſtimmten Frage. 

Zur Spezialdiskuſſion übergehend, beantragt Greil 
mit Unterftügung des Dr. Windhorſt (Meppen) die Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes, welches die vertragsmäßigen Rechte 
Bayerns beeinträchtige. Der baieriſche Minifter v. Lutz 
widerſpricht dem und erklärt auf eine bezügliche Anfrage 
Greil's, dem baierſche Landtage ſei keine derartige Vor⸗ 
lage gemacht worden, weil die Regierung dazu weder das 
Recht noch die Pflicht habe. — Darauf wird das Geſetz 
mit geringfügiger Aenderung angenommen. — Schluß 
4½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen. 


— — 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. November. Immer mehr beſtä⸗ 
tigt ſich die Nachricht, daß die bevorſtehende Landtags- 
jejfion eine ſehr arbeitsvolle fein wird. Unter den Vor⸗ 
lagen befindet ſich auch eine Hypothekenordnung und eine 
neue Subhaſtationsordnung. Wenn auch das neue Un⸗ 
terrichtsgeſez in nebelhafter Ferne liegt, jo beſtätigt es 


ſich doch vollkommen, daß Vorlagen von bedeutendſter 


. 


Tragweite aus dem Reſſort des Kultusminiſteriums die 
Landtagsſeſſion diesmal zu einer bedeutſamen machen 


werden. Dazu gehört ein Geſetzentwurf, welcher die Schul— 


inſpection der einſeitigen Befugniß der Geiſtlichkeit ent⸗ 
zieht, ferner ein Geſetz über den Austritt aus der Kirche 
und endlich ein Geſetzentwurf über die Noth⸗Civilehe, das 
heißt, daß für die Fälle, wo die Kirche ihre geſetzliche 
Mitwirkung verſagt, die Möglichkeit der Eheſchließung, 
des Aufgebots und der Beurkundung von Geburts- und 
Sterbefällen herbeigeführt werden ſoll. 

— Die ſtädtiſchen Behörden von Berlin beabſichti⸗ 


. 
5 
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gen dem Bildner des Schillerdenkmals, Profeſſor Rein⸗ 
hold Begas, außer dem contractlich ſtipulirten Honorar 
von 33,000 Thlr. noch einen Ehrenpreis von 5000 Thl. 
zu zahlen, da das Denkmal ſelbſt die allgemeinſte Aner⸗ 
kennung gefunden und es anderſeits zweifelhaft iſt, ob 
der contractlic bedungene Preis ein genügendes Aequi⸗ 
valent für die Gediegenheit des Materials und die 
Schwierigkeit der Bearbeitung bietet. 

— Das hieſige Stadtgericht macht bekannt, daß die 
neue Actiengeſellſchaft der Rumäniſchen Eiſenbahn bereits 
heute in das Handelsregiſter eingetragen worden iſt. 

— Eine Allerh. Kabinetsordre vom 18. d. beſtimmt, 
daß ſich die Armee an der am 26. November ſtattfinden⸗ 
den kirchlichen Feier zum Gedächtniß der Geſtorbenen in 
allen Garniſonen in möglichſter Ausdehnung zu betheiligen 
hat; Sämmtliche Offiziere legen an dieſem Tage am 
linken Oberarm einen Trauerflor an. Alle Fahnen und 
Standarten der Linie und der Landwehr — mit einem 
Trauerflor behängt — werden von den Truppen überall 
mit in die Kirche gebracht und während des Gottesdienſtes 
am Altar oder an der Kanzel aufgeſtellt. In denjenigen 
Garniſonsorten, in welchen eine kirchliche Gedächtnißfeier 
für die Verſtorbenen am 26. d. M. nicht begangen wird, 
ſoll ein entſprechender militäriſcher Gottesdienſt für die 
Garniſon abgehalten werden. 

— Zum Konſul in Bordeaux iſt der Hr. J. Michael⸗ 
ſen, zum Viceconſul der Hr. Heinrich Winter daſelbſt er⸗ 
nannt worden. 

— Metz, 16. November. Unſere Hauptforts be⸗ 
kommen nach und nach eine ganz veränderte Geſtalt. 
An denſelben wird auch ſeit Monaten mit einigen Tau⸗ 
ſend Arbeitern gearbeitet. Vor einiger Zeit ſollen ſich 
unter letzteren auch einige verkleidete franzoͤſiſche Genie⸗ 
offiziere befunden haben, die aber, als ſie ſich nicht mehr 
ganz ſicher fühlten, das Karrenſchieben aufgaben und ver⸗ 
dufteten. — Unſere Landgerichte müſſen — mit Ausnahme 
der Polizeikammern — noch immer unfreiwillige Gerichts⸗ 
ferien feiern, da die franzöſiſchen Anwälte und Advoca⸗ 
ten nicht fungiren und deutſche noch nicht ernannt ſind. 
Der „Strike“ der franzöſiſchen Advocaten rührt theils von 
ihrem Widerſtreben her, dem deutſchen Kaiſer den vor⸗ 
geſchriebenen Eid der Treue zu leiſten, theils — was 
vielleicht noch mehr den Ausſchlag giebt — weil fie fürd- 
ten, es könnte ihnen im Falle ihrer Thätigkeit unter deut⸗ 
ſcher Herrſchaft die Verleihung einer Advocatenſtelle in 
Frankreich, für den Fall ihrer Ueberſiedelung dorthin, ver⸗ 
weigert werden. Dieſe Ueberſiedlung hat aber der größte 
Theil für den Fall ins Auge gefaßt, daß die deutſche Re⸗ 
gierung fie für die erkauften Stellen nicht entſchädigen 
ſollte. Indeß ſoll an maßgebender Stelle dieſe Entſchä⸗ 
digung nunmehr in Ausſicht genommen werden. 


Ausland. 


Italien. Rom, 16. November. Es beſtätigt ſich, 
daß Monſignor Franchi Konſtantinopel verlaſſen hat, ohne 
im Stande geweſen zu ſein, die früher zwiſchen dem hei⸗ 
ligen Stuhle und der Pforte beſtehende Konvention wie⸗ 
der herzuſtellen. Indeſſen hat die Pforte eingewilligt, der 
katholiſchen Kirche volle Freiheit zu geſtatten, ohne ſpezi⸗ 
elle Garantien, aber auch ohne ſich in die inneren kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten irgendwie einzumiſchen. — Die 
öffentliche Meinung beſchäftigt ſich mit der Verfaſſung, in 
welcher ſich das Kardinals⸗Kollegium befindet. Demſel⸗ 
ben droht eine vollſtändige Auflöſung: 12 Mitglieder ſind 
ans Krankenbett gefeſſelt und unfähig, an einem Con⸗ 
clave Theil zu nehmen; 24 Kardinalshüte ſind vacant, 
ſo daß nur 34 Kardinäle für eine neue Papſtwahl dis⸗ 
ponibel ſein würden, deren Gültigkeit unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ſtarke Anfechtungen erleiden dürfte. 

Newyork, 15. Novbr. Die Kommiſſion zur Beglei⸗ 
chung der britiſchen und amerikaniſchen Anſprüche wird 
ſich am Freitag bis Anfangs Dezember vertagen um dann 
die Prinzipien des Völkerrechts feſtzuſetzen, welche viele 
Fälle per se erledigen. 


Verſchiedenes. 


— In Braunſchweig wurde am 9. d. M. der 
im Alter von 53 Jahren in Wiesbaden geſtorbene Gene⸗ 
ralmajor a. D. Richard von Stutterheim, eine auch in 
weiteren Kreiſen bekannte Perſonlichkeit beerdigt. Das 
„Tagebl.“ ſagt über die wechſelvolle Laufbahn des Ver⸗ 
ſtorbenen: Ein Sohn des zu Blankenburg verſtorbenen 
Ober⸗Forſtmeiſters von Stutterheim, begann er dieſelbe 
als Lieutenant in einem preußiſchen Dragoner⸗Regimente. 
Ein Duell, welches für ſeinen Gegner einen unglücklichen 
Ausgang nahm, gab Veranlaſſung, daß er den preußiſchen 
Dienſt quittiren mußte. Er nahm nun Dienſte in der 
engliſchen Legion, welche für die Königin Iſabella in 
Spanien focht, wo er ſich durch verwegene Tapferkeit aus⸗ 
zeichnete und zum Rittmeiſter avancirte. Nach der Auf⸗ 
löſung ſeines Korps nach Braunſchweig zurückgekehrt, trat 
er daſelbſt als Lieutenant in die Artillerie und machte 
als ſolcher die Feldzüge in Schleswig⸗Holſtein gegen die 
Dänen in den Jahren 1848 und 1849 mit, nahm dann 
Anfangs Juli 1850 ſeinen Abſchied aus braunſchweigi⸗ 
ſchen Dienſten und trat ſofort in die damals von dem 
General v. d. Horſt befehligte ſchleswig-holſteiniſche Armee 
ein. In dieſer erwarb er ſich den Rang eines Majors 
und war zuletzt Chef des Generalſtabes. Nach Auflsſung 
des ſchleswig⸗holſteiniſchen Heeres nahm v. Stutterheim 
die Stelle eines Privat⸗Sekretärs bei dem mexikaniſchen 
Geſandten in Berlin ein. Als im Krimkriege England 


die Errichtung einer Fremdenlegion beſchloſſen hatte, übers 
nahm er die Anwerbung und Organiſation der britiſch 
deutſchen Legion, an deren Spitze er als Brigade⸗General 
trat. Die Legian wurde nach der Krim eingeſchiſſt, kam 
aber nicht mehr zur Aktion, indem bald nach der Lane 
dung Frieden geſchloſſen wurde. Nichtsdeſtoweniger hatte 
die Gründung der Legion v. Stutterheim in eine unge⸗ 
ahnte finanziell glückliche Lage verſetzt. Er erhielt für 
jeden angeworbenen Offizier 17, für jeden Soldaten 10 
oder 13 Z, wofür er Handgeld und Ausrüftung ohne 
Waffen ſtellen mußte; was er hierbei erübrigte, war ſein 
Eigenthum. Als es ihm geglückt war, bis zum 1. April 
1856 zehn Regimenter, jedes zu 800 Mann, zu ſtellen, 
erhielt er eine Gratifikation von 40,000 . Raſch, wie 
ihm das Geld zugefloſſen, ging es aber auch wieder fort; 
er gab jo ſcknell als er empfing. Nach Aufloſung der Le⸗ 
gion kehrte Stutterheim nach Braunſchweig zurück, nach⸗ 
dem er einige Zeit ein von ihm erkauftes Gut in Schle⸗ 
fien bewirthſchaftet hatte. 5 
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Locales. 


— Eröffnung der Pahnſtreche Chorn-Jablouowo. Am geſtrigen 
Tage, den 20. November, fand die Eröffnung der Bahnſtrecke 
Thorn⸗Jablonowo, des Anfangsgliedes der größeren Bahn Thorn⸗ 
Inſterburg, unter Betheiligung mehrerer Bewohner Thorn's, 
der Umgegend und dahin Reiſender ſtatt. Es iſt die Eröffnung 
dieſer Anfangsbahn ein Ereigniß für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen zu nennen, denn bereits vor länger als 12 Jahren 
erſtrebte eine Vereinigung hieſiger Gewerbtreibender die Er⸗ 
bauung dieſer für die genannten Provinzen, von dem höchſten 
Intereſſe werdenden Eiſenbahn. Es würde zu weit führen, alle 
die Anſtrengungen, welche von dem gedachten Vereine überwun⸗ 
den werden mußten, hier wiederzugeben; es genüge, nur kurz 
zu erwähnen, daß, nachdem die Beſtrebungen des genannten 
Vereins beinahe ſich ihrem Ziele genähert hatten, aber durch 
den Ausbruch des Krieges von 1866 zerſtört worden waren, 
endlich, durch den Nothſtand einiger Kreiſe Oſtpreußens bewo⸗ 
gen, die Staatsregierung den Bau der beregten Bahn in An⸗ 
griff zu nehmen ſich entſchloß. — Zur feſtgeſetzten Stunde um 
8 Uhr 10 Minuten führte denn die Locomotive die Reiſegeſell⸗ 
ſchaft vom Bahnhof Mocker durch die bekannten Gegenden u. Fluren 
von Catharinenflur, Papau, Kleefelde u. ſ. w. nach Turzno. Da⸗ 
ſelbſt beſteht nur ein kleiner Anhalt⸗Bahnhof ohne Reſtauration, 
eingerichtet zur Aufnahme der umwohnenden Beſitzer, Waaren, 
Gerreide x. Nach kurzer Fahrt gelangt man auf den Bahnhof 
bei Schönſee, der feiner Vollendung ebenſo wie der ½ Meile 
von Brieſen entlegene in dem nächſten Sommer entgegenſieht. 
Einſtweilen dienen die Beamtenwohnungen beider Bahnhöfe 
dem reiſenden Publikum als Abſteigeſtation. Auf dem Brie⸗ 
ſener Bahnhofe wurde der Zug durch die Communalbehörde der 
Stadt Brieſen empfangen, an ihrer Spitze der zeitige Bürgermeiſter 
Hoeft, welcher in kurzen, aber treffenden Worten des Ereig⸗ 
uſſſes gedachte und glückwünſchende Segensworte für das Ge⸗ 
deihen der Bahn ſprach. In einer kleinen Stunde iſt das 
Endziel der jetzt eröffneten Bahnſtrecke erreicht. Auch in Ja⸗ 
blonowo dient eine Beamtenwohnung als vorläufiger Empfangs⸗ 
Saal dem reiſeluſtigen Publikum, und hier verſammelten ſich 
denn alle diejenigen, welche der Eröffnung der Bahn beizu⸗ 
wohnen ſichentſchloſſen hatten, wie auch eine große Menge Beſitzer 
aus den Kreiſen Strasburg, Thorn u. ſ. w. Der Reſtaurant ge⸗ 
rüſtet auf einen größeren Beſuch, nahm die eintreffenden Rei⸗ 
ſenden mit den erwünſchten Speiſen und Getränken freundlich 
auf, und bald ſammelten ſich in einem abgelegenen Zimmer 
diejenigen Perſonen, welchen die Eröffnungsfeier der Bahn 
Anlaß zu der Reiſe geweſen war. Daß hier vor allen Dingen 
derjenigen Perſonen, welche vor länger denn 12 Jahren Ver⸗ 
anlaſſung des Baues einer die Provinz durchſchneidenden Bahn 
geweſen waren, gedacht wurde, vor allen des an der Spitze des 
Comitee's geſtandenen Kaufms. Hr. H Adolph, ſo wie des aus⸗ 
führenden Eiſenbahn⸗Bauinſpectors Hrn. Siecke u. der anderen 
Behörden, die an dem Bau betheiligt, in freudigen Trinkſprüchen 
gedacht wurde, und zwar unter Zuſtimmung aller Anweſenden, 
das können ſich unſere Leſer wohl denken. Die Beſichtigung 
des reizend gelegenen Schloſſes und der architectoniſch pracht⸗ 
vollen Kirche des Gutes Jablonowo nahm einen Theil des 
Nachmittags in Anſpruch, und führte dann das ſchnaubende 
Dampfroß gegen 6 Uhr Nachmittags die Theilnehmer der Fahrt 
in die Heimath zurück. Auffallend war es allen Feſttheilneh⸗ 
mern, daß Seitens der Kgl. Kreisvorſteber der Kreiſe Thorn, 
Culm und Straßburg, Niemand erſchienen war. Wir ſollten 
meinen, daß gerade ein ſolches Ereigniß hinreichenden Anlaß 
hätte geben müſſen, dieſe Herren zu veranlaſſen, auf einem der 
Bahnhöfe zu erſcheinen. 

— Wir machen darauf aufmerkſam, daß heute, am Mitt⸗ 
woch, die werthvolle, von Profeſſor Dr Janſon hinterlaſſene 
Bibliothek zum Verkauf kommt. Ot. die Annonce. 


= Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 16. hielt Hr. 
Rector Haſenbalg einen Vortrag über die hieſige meteorolo⸗ 
giſche Station, und deren Wichtigkeit für die Stadt und das 
ganze Weichſelgebiet. Er gab darin kurz eine Ueberſicht der 
Entwickelung und Fortbildung der Meteorologie, welche durch 
regelmäßige und möglichſt zahlreiche Beobachtungen die Geſetze 
des Witterungswechſels zu erforſchen ſtrebt; beſchrieb die zu 
dieſen Beobachtungen erforderlichen Inſtrumente und die Ein⸗ 
richtung, welche das Local haben muß, um die täglich dreimal 
geſchehenden Beobachtungen zuverläſſig machen zu können. Dieſel⸗ 
ben ſollten hier am 1. Debr. beginnen, leider aber iſt die Einrich⸗ 
tung des Locals noch weit davon entfernt den Bedürfniſſen zu 
entſprechen, da die Handwerker, denen die Anfertigung noth⸗ 
wendiger Dinge übertragen ift, ſich zum Theil in der Erfüllung 
dieſes Auftrages ſehr ſäumig zeigen. Der nächſte Vortrag am 
23. wird über verſchiedene außergewöhnliche Arten des Brief⸗ 


zerkehrs, namentlich über die im letzten Kriege angewendeten 

Üon- und Tauben⸗Poſten handeln. 

S Vorträge. Den Cyelus von 6 Vorträgen, über die Er⸗ 
ng der weiblichen Jugend, welchen Hr. Rector Haſenbalg 
15. d. Mts. in der Aula der ſtädtiſchen Mädchenſchule er⸗ 
t hat, wird derſelbe am 22. fortſetzen. Der erſte Vor⸗ 
behandelte die in der Natur gegebene Grundlage als Ein⸗ 
g zu den ſpäteren, in welchen den Stufen der Entwicke⸗ 
lung entſprechend auch der Fortſchritt der Erziehung beſprochen 
Verden fol. An dem erſten Abende ging Hr. H. davon aus, 
daß in der Natur überall Gegenſätze hervortreten, auf deren 
Wechſelwirkung die Erſcheinungen des Naturlebens beruhen, 
on beſonderem Einfluß iſt der Wechſel von Licht und Dun⸗ 

beit, Tag und Nacht. Unter dieſem Einfluß ſteht vorzugs⸗ 
eiſe die organiſche Welt, welche wieder in den Gegenſatz von 
Thier und Pflanze zerfällt. Auch der Menſch, wenn ſchon die 
Krone der Erdenſchöpfung, ſeine Organiſation ſpiegelt dieſen 
Gegenſatz ab, und ſein Nervenſyſtem zerfällt danach in das 
ach außen wirkende und bewegende Gehirn-Rückenmark⸗Syſtem 
und in das erhaltende, regelnde, anbildende Ganglien⸗Syſtem, 
deren Wechſelherrſchaft beim Individuum ſich im Gegenſatze 
des wachen Lebens uud des Schlafes, bei der Gattung im Ge⸗ 
genſatze der Geſchlechter offenbart. Der letztere geht durch die 
ganze organiſche Welt und zeigt ſich beim Menſchen ſowohl in 
dem plaſtiſchen Bau von Weib und Mann als in der Verſchie⸗ 
denheit ihrer inneren Organe und der phyſiologiſchen Vor⸗ 
ange, als auch in der dadurch bedingten Verſchiedenheit des 
ſeeliſchen und geiſtigen Lebens. Danach erſcheinen die Ge⸗ 
ſchlechter als die ſich ergänzenden, gleich berechtigten Seiten 
er Menſchengattung, und ihre Vereinigung in der Ehe als 
die thatſächliche Erfüllung der Idee, als der normale Zuſtänd, 
in welchem der Einzelne zur Befriedigung und wahrhaften Se⸗ 
ligteit kommt. Ehe, Haus, Familie in ihrem Gegenſatz zum 
öffentlichen, politiſchen Leben find die Gebiete, in denen das 
2 ihren ſittlichen Wirkungskreis findet, während der Mann 
In ihnen die Stätte der Erholung, den Ausgangspunkt feiner 
in die Oeffentlichkeit tretenden Wirkſamkeit hat; das normale 
Leben des Weibes iſt beſchloſſen in der Stellung als Gattin, 
Hausfrau und Mutter. — Wir haben hier ein kurzes Rejums 
5 des Ganges der Gedanken, welche Hr. H. in ſeiner erſten Vor⸗ 
fung vortrug, und glauben damit ſowohl denen, welche am 
15. in der Aula der ſtädtiſchen Mädchenſchule anweſend waren, 
eine willkommene Erinnerung an das Gehörte zu bieten, als 
dem Bedürfniß derer entgegen zu kommen, welche die erſte 
orleſung nicht beſuchen konnten, aber der folgenden gern bei⸗ 
vohnen möchten. Das Thema des nächſten Vortrags iſt: das 


Falſifitate find auf lithographiſchem Wege, die echten Scheine 
ch Buchdruck hergeſtellt. 2) Der Unterdruck in blauer Farbe 
weißen Linien iſt auf den Falſificaten blaſſer, verſchwom⸗ 
mener und nicht fo regelmäßig wie auf den echten Scheinen. 
) Sämmtlicher Schwarzdruck auf den Falſificaten iſt fetter u. 
ntenſiver ſchwarz, als auf den echten Scheinen, mit alleiniger 
usnahme der Nummern auf der Rückſeite, welche verſchwom⸗ 
mener und heller find. 4) Das erſte und dritte “ in dem 
Worte „Kaſſenſchein' ſieht, weil der Obertheil größer iſt als 
er Untertheil, aus, als ob es auf dem Kopfe ſtände. 5) Der 
berkörper der wilden Männer am Wappen iſt hell und ohne 
Konturenzeichnung gelaſſen, während auf den echten Scheinen 
die Bruft und Bauchflächen ſchraffirt find. Die Körper er⸗ 
ſcheinen auf den Falſiſicaten dadurch voller. 6) Sonſtige, wie⸗ 
wohl unbedeutende Abweichungen finden ſich in der anders 
geformten Wappenkrone und der Roſette, in der nicht aufge⸗ 
druckten, ſondern gezeichneten, und daher in den wiederkehrenden 
Buchſtaben nicht übereinſtimmenden Strafandrohung, in der 
punktirten Linie hinter „Ausgefertigt,“ welche anſtatt aus run⸗ 
den Punkten aus kurzen Strichen beſteht, endlich in dem „o“ 
on „No.“, welches auf den echten Scheinen beinahe ſenkrecht, 
auf den Nachbildungen ſchief ſteht. 
E ftterariſchtz. Das ſoeben in der Buchhandlung von 
Ferd. Beyer vormals Th. Theile zu Königsberg erſchienene 7. 
Heft des 8. Bandes der „Altpreußiſchen Monatsſchrift“ (der 
Neuen preuß. Provinzial⸗Blätter 4. Folge) herausgegeben von 
Rudolph Reicke und Ernſt Wichert enthält: Abhandlungen über 
eine Handſchrift zur älteren Geſchichte Preußens und Livlands. 
Von Heinrich Zeißberg. — Ueber die Gründung und alte Be⸗ 
4 feftigung des Schloſſes und der Altſtadt Königsberg. Von C. 
Lüdecke, Ingenieur⸗Hauptm. Mit Nachträgen von R. Bergau. 
(Hierzu eine autographirte Zeichnung) — Preußen u. Deutſche, 
Feſtrede gehalten im Königl. Lyceum Hoſianum zu Braunsberg 
am 22. März 1871 von Prof. Dr. Joſef Bender. — Urkunden 
Herzog Meſtwins II. Aus dem Gräflich Krockow'ſchen Fami⸗ 
lienarchive zu Krockow mitgetheilt von Dr. E. Strehlke. Kri⸗ 
rien und Referate von Dehn⸗Rotfelſer und W. Lotz, die Bau⸗ 
denkmäler im Regierungsbezirk Caſſel. — Walther, die Alter⸗ 


Su ſetate. 


Theilnehmenden Freunden und 
Bekannten die traurige Mittheilung, 
daß heute Morgen 4%, Uhr unſer 
I iüngerer Sohn 

ö Rudolph 
im Alter 12⅝ Jahren nach 
5 längerem Leiden geſtorben iſt N 
5 Thorn, d. 21. November 1871. 
Fleiſchermeiſter Thomas 
und Frau. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 

Nachmittags 3 Ahr ſtatt. 


von 


F 
Geſtern früh N Uhr ſtarb nach 


kurzem Leiden unſere Tochter Wanda 
in ihrem noch nicht vollendeten 3. 
Lebensjahre. 

Rapp, Fleiſchermeiſter, 


Die Beerdigung findet Donnerſtag 
den 23. d, Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


thümer der heidniſchen Vorzeit innerhalb des Großherzogthums 
Heſſen. Von R. Bergau. Mittheilungen und Anhang, Er⸗ 


gänzung zu der Bartenſteiner Schulordnung von 1621. Von 


H. Pöhlmann — Die Geſichts-Urne von Liebenthal. Von Dr. 
Marſchall. — Handſchriftliche Funde aus Königsberg. Von 
S—n. — Urkunden-Funde und Briefe. Von 8—n. — Ueber 
die Vorfahren von Nicolaus Copernicus. — Schul ⸗ Schriften 
1870/71. — Altpreußiſche Bibliographie 1870. (Nachtrag und 
Fortſetzung). — Periodiſche Literatur 1871. — Nachrichten. — 
Anzeigen. — Beſtellungen werden in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck und den Poſtanſtalten angenommen. Der 
Jahrgang von s Heften à 6 Bogen koſtet 3 Thlr. 

— Cheater. Das feine Luſtſpiel, im Salon = Ton hatten 
wir geſtern Gelegenheit zu ſchauen. Vicomte v. Letorisres oder 
die Kunſt zu gefallen.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen frei nach Bayard 
von Carl Blum. Das Stück führt uns in die Blüthezeit fran⸗ 
zöſiſcher Ziererei, franzöſiſcher Leichtfertigkeit der Sitten und 
Seichtheit des Geſchmackes. Es war die Zeit 
des Weiberregiments. Die ſchamloſe Pompadour war Be⸗ 
herrſcherin des franzöſiſchen Hofes, von Ihrer Seite wurde 
Moral und weibliche Ehre mit Füßen getreten. Recht u. Ge⸗ 
rechtigkeit lagen im Argen, und wer am meiſten gab und die 
mächtigſten Verbindungen hatte, der gewann bei den Richtern 
— Creaturen dieſes Weibes — den Proceß. Dies ungefähr 
die Situation, in die wir geſtern verſetzt wurden. Die Titel⸗ 
rolle wurde von Seiten der Frau Blattner mit ebenſo viel 
Geſchmack und Gewandtheit, wie Wärme und Grazie ausge⸗ 
führt. Speziell gelungen und als Knotenpunkt des Ganzen vor⸗ 
trefflich ausgeführt kann der 2. Akt genannt werden. Einzig in 
ſeiner Art ſpielte der unbeſtechliche heuchleriſche Parlamentsrath 
Defperriöres (Herr Bliſſe). Seine tiefen Studien der alten 
Klaſſiker wurden mit natürlicher und unmöglich zu verkennen⸗ 
der Treue wiedergegeben. Effectvoll wirkte der des Guten zu 
viel habende mit dem Lorbeer gekrönte Jünger der Themis. 
Auf der einen Seite den berauſchten, ſicheren und ſtillvergnüg⸗ 
ten Trinker, auf der andern den ſich trunken ſtellenden aus⸗ 
forſchenden Vicomte. Dieſe Scene war eine der beſten der Vor⸗ 
ſtellung. — Allein nicht minder treffend war der dritte Akt, die 
Löſung des geſchürzten Knotens. Die logiſche Rede und tref⸗ 
fende Beweisführung des ſchmeichelnden Vicomte, die aufge⸗ 
blaſene Dummheit des von ſich ſelbſt eingebildeten Marſchalls 
— der ſich gewaſchen hatte, wirkte ſelbſt auf die Hörer über⸗ 
zeugend! — Frau Blattner darf mit Recht die Titelrolle zu 
einer ihrer Glanzrollen zählen. Das wahrheitsgetreue Spiel 
des Herrn Bliſſe iſt genugſam bekannt, um noch ſpeziell hervor⸗ 
gehoben zu werden. Auch Frl. Benkert (Marianne) ſpielte die 
leichtfertige ſinnliche Franzöſin, die ungetreue Gattin mit An⸗ 
muth und Lebhaftigkeit, nur etwas ausdrucksvollere Sprache 
hätte nichts geſchadet. Ebenſo wäre dem Baron Tibull von 
Hugeon (Hr. Schäfer) mehr Grazie und feiner Anſtand, ſowie 
etwas zur Schau getragene Blaſirtheit zu wünſchen geweſen. 
Die Sprachweiſe entbehrte ſtellenweiſe gänzlich des gezierten 
und geſuchten Weſens eines aufgeblaſenen Narren u. Hofmannes. 
Allein lieber ein bischen zu wenig als zu viel. In dteſen Feh⸗ 
ler fiel Hr. Zoche-Pomponius, Letoriéres Hofmeiſter. Obgleich 
nicht zu verkennen iſt, daß dieſe Figur eine ſchwierige und ein 
taktvolles Maaßhalten um ſo ſchwerer fällt, da die Rolle ſehr 
nahe an das Gebiet des Carrikirten ſtreift, — obgleich aner⸗ 
kannt werden muß, daß der theilnehmende, für ſeinen Herrn 
Alles hingebend, Lehrer ſtellenweiſe ſehr gelungen war — ſo über⸗ 
ſchritt in manchen Scenen der Darſteller die fein gezogenen 
Schranken zwiſchen einem kindlichen und kindiſchen Hofmeiſter. 

Die minder bedeutenden Rollen der 3 Damen, des Mar: 
ſchalls, des Barons und Parlamentsraths Schweſter, (Frau 
Borchardt, Frl. Auth und Frau Zoche), befanden fi in guten 


Händen; ebenſo auch die Parthie des heldenmüthigen Mar⸗ 


ſchalls Soubiſe (Herr Tech). Mit ſichtlichem Intereſſe und 
Spannung folgte das zahlreiche und gewählte Publikum der 
Vorſtellung und drückte ſeine Zufriedenheit durch wiederholten 
lebhaften Beifall aus. 6. 

— Sandwirthfäyaftliches. Die Düngung mit desinfi⸗ 
eirten Stoffen. Daß die Bindung des Ammoniaks in der 
Miſtjauche mit Schwefelſäure, oder die Fixirung deſſelben im 
Stallmiſte mit Gyps Verbindungen erzeugt, die von den Pflan⸗ 
zen als Nahrungsmittel gerne aufgenommen werden, iſt durch 
zahlreiche Verſuche außer Zweifel geſtellt Dagegen wird von 
manchen Seiten behauptet, die Desinfection mit Eiſenvitriol⸗ 
löſung oder Eiſenchlorürlauge erzeuge Dungſtoffe, die unter 
Umſtänden ungünſtig auf das Pflanzenwachsthum wirken müß⸗ 
ten. Dies wird allerdings der Fall ſein, wenn man ungehörige 
Mengen von Eiſenvitriol anwendet, indem dann leicht eine 
allzuſtarke Verſäuerung der Dungſtoffe eintritt, andererſeits 
aber auch ein Uebermaß von löslichem Eiſen nachtheilig auf 
andere in dem Boden und in den Dungſtoffen enthaltenen 
Pflanzennahrungsmittel wirken müßte. In richtigem Maße 
angewendet, erlangen durch Eiſenvitriol desinficirte Dungſtoffe 
keine üblen, im Gegentheil vortheilhafte Wirkungen, dies iſt 


lokalen verkauft. 


und Frau. Hafer und alle Sorten Ge 


| billig 


eig Javagnz a0 b m yualdına 


Reines Roggenſchrotbrod 
wird jeden Mittwoch in meinen Verkaufs- 
J. Kohnert. 


„ Futtererbſen, 
treide empfiehlt 


Kausch, 
Gerechteſtraße Nr. 128. 
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Zu Sehr gute Kocherbſen 
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durch das in der Schweiz ſeit Jahrzehnten übliche Verfahren, 
der Gülle Eiſenvitriol zuzuſetzen, zweifellos erwieſen, wie auch 
in der Provinz Rheinheſſen und vielfach anderwärts angeſtellte 
ſorgfältige Beobachtungen ergeben haben, daß die mit Eiſen⸗ 
vitriol fixirte Jauche namentlich in Weinbergen vortrefflich 
wirkt. Wie die mit Karbolſäuredesinfection erzeugten Dung⸗ 
ſtoffe auf das Pflanzenwachsthum wirken, iſt durch Culturver⸗ 
ſuche noch nicht ermittelt; wiewohl indeſſen anzunehmen iſt, daß 
dieſelben keine nachtheilige Wirkung äußern werden (wirkt ja 
doch der kreoſothaltige Ruß auch ſehr vortheilhaft) hat doch die 
höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms eine Reihe 
von Verſuchen in Gang geſetzt, deren Ergebniße Aufſchluß über 
die Wirkung der karbolſauren Dungſtoffe gewähren werden. 
Die einſchlägigen Verſuche ſind zunächſt der Raps⸗, Winter⸗ 
halmfrucht⸗ und Wieſencultur zugewendet worden und ſollen 
im künftigen Frühjahr vorzugsweiſe auf den Gemüſebau ge⸗ 
richtet werden. (W. M.) 


Pörfſen⸗Pericht. 


Berlin, den 20. November 1871. 


Jonbs: lebhaft.] Loggen feft. 
Ruf. Banknoten . 825/e S ey 
Warſchau 8 Tage. 82% Novbr.⸗Dezbr. . 575% 
Poln. Pfandbriefe 4% 72 Dezbr.⸗Januar. 575/8 
Weſtprß. do. 4% . . 90 April⸗ Mai 57’/6 
Poſener do. neue 4% 91/ | Wäbar: Novbr. 282) 
Amerikaner. 9775 pro April⸗Mai. 28%/8 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85% | Sotrites feſter. 
Italiener. 61 ¼ l ee 230 
Weisen: Novbr.⸗Dezbr. 23. — 
Novbr. 82 April⸗Mai . 1 
Getreide⸗Markt. 


Cborn, den 21. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr 0 Grad Wärme. 

Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126—130 

3 Pfd. Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 8182 Thlr. pr. 
Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, 50—54 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spirit us pro 100 Ort. a. 80% 22 —22½ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 82%, der Rubel 27 Sgr. 7 Pf. 
Danzig, 20. November. ; 
Wetter: Morgens Schneefall, trübe und regneriſch. 
Wind: O Thermometer ＋ 20 R. 

Weizen loco Bi begehrt und in genügender, Zufuhr. 
Käufer mußten die höher geſtellten Forderungen bewilligen u. 
ſchloß die Börſe bei einem Umſatze von 700 Tonnen mit Ya 
Thlr. höheren Notirungen als am Sonnabend. 

Bezahlt wurde für bunt 115 pf, 73 rtl. 120 pf. 76 rtl. 
123 pf. 77 rtl. 124 pf. 78½ rtl. hellbunt 125 pf. 79 rtl. 126 
pf. 80 rtl. 127/ pf. SI rtl. 129/30 pf. 82 ½ xtl. fein hellbunt 
124/5 pf. 80 rtl. 132 pf. 83 rtl. hochbunt glaſig 125/128 15 
82 rtl. 129/30 pf. 83 88½ rtl. 131/2 pf. 84 rt, weiß 130% p 
84½ xtl. 131½ pf. 84½ rtl extra 126/7 pf. 84 rtl. 
9 . für 126 pfd. bunten lieferungsfähigen 

2 tl. 

Termine feſt u. höher 1 : 

1 Auf Lieferung 126 pf. bunt pr. April⸗Mai 79 rtl. bz 80 


1 loeo matt B. U. 85 T. ausſchließlich Conſu⸗ 
Es bedang 120 f. 53 53½ rtl. 122 pf. 54 54½ rtl. 124/5 
pf. 55 ¼ rtl. 127/8 pf. 568 4 rtl. 129 pf. 57½ rtl. 
Regulirungspreis für 120 Pfd. lieferungsf. 51 ¼ rtl. 
Auf df etwas 0 0% Nbremb f 
uf Liefer. 120 pfd. pr. November 51 rtl. B. pr. April⸗ 
Mai 52½ rtl. G. 54 rtl. bz > 
Neuer Berliner Viehmarkt. 
a Berlin, 20. November. 
Am heutigen Tage ſtanden zum Verkauf: 
1389 Stück Hornvieh, 


. 


6910 Schweine, 
512 „ Kälber, 
2764 „ Hammel 


Der Markt verlief heute recht lebhaft und bei gehobenen 
Preiſen; der Auftrieb war nicht ſehr ſtark und es lt ſich 
mehrere Käufer für den Export eingefunden, wie ſeit längerer 


Hornvieh fie . faſt ganz ers und ftiegen die Preiſe 
ü 


r 1. Waare auf 18—19 Thlr., 
„ 2. 7 7 12—14 n 
2 a Re 0 


7 3. [7 
per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 
Auch von Schweinen verblieb heute riel weniger Ueber⸗ 
ſtand, als in den letzten Wochen, und wurden 16 —17½ Thlr. 
pr. 190 Psd. Schlachtgewicht mit Leichtigkeit erzielt. 
Bei Kälbern wurde wieder hauptſächlich auf ſchwerere 
Waare reflectirt und hierfür auch recht gute Preiſe gezahlt, ge⸗ 


ringere Qualität erzielte Mittelpreiſe. 


Auch bei Hammeln war das Geſchäft heute recht lebhaft, 
und wenn ſich auch die Preiſe nicht gerade hoben, ſo wurden 
7 Thlr. pro 45 Pfd., doch heute viel leichter erzielt, wie ſeit 
bentenp etz auch war der rückbleibende Ueberſtand nicht be⸗ 

end. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 21. November. Temperatur: Kälte 1 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 8 Zoll. 


Ein gut erhalt. Cylinderbureau wird 


zu kaufen geſ. Näheres in der Expedition 
der Thorner Zeitung. 


7 ——— — nn ae 
Theat.⸗Billets: Sperfig 10 ſgr., t. 
fgr. verkauft t. MaRs wii 5 


Eine Schneiderin, welche in und außer 
dem Hauſe Arbeiten entgegennimmt, 155 
um geneigte Aufträge 
Bäckerſtraße No. 25051, 
Treppen. 


rieſbogen mit der Anſicht 


von Thorn 
à Stück 6 Pf. zu haben in der 


handlung von 3 


Ernst Lambeck. 


a I ae. 


Pekannlmachung. 


In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 3. November er., betreffend die am 
1. Dezember c. ſtattfindende allgemeine Volkszählung, bringen wir hierdurch zur Kennt⸗ 
niß, daß die Stadt Thorn nebſt Vorſtädten in die untengenannten 53 Zählbezirke ge⸗ 
theilt iſt, und daß die bei jedem Zählbezirke genannten Herren von der Zählungskom⸗ 
miſſion mit dem Amte eines Zählers betrant ſind. Die letzteren werden von ihrer 
Ernennung beſonders in Kenntniß geſetzt werden, und erwarten wir von dem in allen 
wichtigen Dingen bethätigten Gemeinſinn unſerer Bürgerſchaft, daß ſowohl die erwähl⸗ 
ten Zähler das ihuen übertragene Ehrenamt annehmen, als auch die Haushaltungs⸗ 
vorſtände die ihnen ſpäter zugehenden Formulare bezüglich der zu ihrem Haushalte ge⸗ 
hörigen Perſonen bereitwillig und gewiſſenhaft ausfüllen, auch den Zählern die ſonſt 
erwünſchte Auskunft ertheilen werden. 

Zu Mitgliedern der Zählungs⸗Kommiſſſon unter dem Vorfig des Syndicus 
Herrn Stadtrath Hagemann haben wir die Herren Oberzoll⸗Juſpector Goltze, Stadt⸗ 
rath Engelke, Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Bergenroth, Kaufmann C. Mallon, Rentier 
Schmiedeberg, Kaufmann Georg Hirſchfeld, Polizei⸗Inſpector Schuder und Calculator 


Müller ernannt. 5 
Nachweiſung 
der Zählbezirke der era Thorn uebſt Vorſtädten 
owie 
der Namen der ernannten Zähler zur 


Volkszählung am I. Dezember 1871. 


Nr Wahlbezirk. Zähler. 
1 Altſtadt No. 1 bis 15 inel. Amand Hirſchberger, Klpmſtr. 
2 x „ 16 bis 23 „ Kranz, Uhrmacher 
3 A „ 24 bis 29 und 31—51 C. Schmidt, Kaufmann 
4 5 „ 52—81 inel. Ernſt Schwartz, Kaufmann 
5 5 „ 82—106 incl. H. F. Braun, Kaufmann, 
6 a „ 107-135 incl. Kittler, Kaufmann, 
7 ; „ 136 — 155 incl. Marcus Henius, Kaufmann 
8 5 „ 156, 157, 160 176 u. 179—180inel. [Robert Steinicke, Maler 
9 I Schaufhäufer au Seepler-, Weißen Thor, Ba⸗ 
zar⸗Kämpe und linkes Weichſelufer Nippels, Krahnmeiſter 
10 | Bahrhof Willigmann, Grenz-Aufjeher 
11 | Altſtadt No. 182 — 199 incl. Ernſt Schwartz, Maurermſtr. 
12 ; „ 200—207 incl. Carl Raatz, Kaufm. 
13 3 „ 208 —227 incl. Jacobi, Maler 
14 75 „ 228 — 248 incl. Freudenreich, Buchhalter 
15 5 „ 249 — 257 incl. Müller, Polizei⸗Sekretair 
16 fi „ 258282 incl, Schirmer, Kaufmann 
17 x „ 283— 295 incl. Krim.⸗Gericht Faßbender, Dr., Profeſſor 
18 y „ 296—317 incl, L. Sichtau, Kaufmann 
19 5 „ 318-342 incl. J. Caro, Kaufmann 
20 1 „343360 inel. Hildebrandt, Reſtaurateur 
21 5 „ 361396 incl. Borkowski, Drechslermſtr. 
22 3 „ 397—410 incl. Müller, Gymn.⸗Lehrer 
23 5 „ 411-435 incl A. Wechſel, Kaufmann 
24 5 „ 436— 458 incl. Emil Gukſch, Kaufmann 
25 5 „ 459468 incl. Fr. Zeidler, Kaufmann 
26 | Neuſtadt No. 1—50 und No. 66—72 Fr. Stephan, Riemermſtr. 
27 5 „ 73—88 incl. Gerbis, Kaufmann 
28 „ „ 89—104 inel. Streich, Brauereibefitzer 
29 5 „ 105—123 incl. Reinicke, jun. Maurermſtr. 
30 x „ 126—154 incl. Hoebel, Rector 
155—163 , 
31 1 170-192 inet. } Appel, Lehrer 
132 5 5 885 Bar bis 232 inel. 5 Tilk, Schleſſermeiſter 
33 3 „ 233—262 incl. Meyer, Apotheker 
34 j „ 263— 286. incl. Delvendahl, Fabrikant 
35 ; ‚ 287—295 incl. A. Bradi, Kaufmann 
36 5 „ 295 Krankenhaus Wolfram, Krankenh.⸗Aufſ. 
8 5 5 297-331 incl. we Berger, Steuer⸗Aufſ. 
e Drewitz, Mahn, Netz, Schönborn, Holder ⸗Egger, 
Grau u. die Häufer diesſeits des Conduets Gründel, Dr., Gymn. Lehrer 
39 von Böttcher ab die Häuſer rechts von der Cul⸗ 
mer Chauſſee bis incl. Grundſtück No. 177 [Janz, Actuar 
1 daR. Breitenfeld (früher Wwe. N ’ 
i en iufer t n der Culmer⸗ 45 F 5 
0 ae d e e Piernicki, Kr.⸗Ger.⸗Bür.⸗Aſſiſt. 
41 I die Häuſer links von der Culmer⸗Chauſſee, die 
Abdeckerei, rechts vom Kirchhof incl. des Angermann, Kaufmann 
42 Engelhardt 0 5 
2 | die Häufer links vom Wege nach dem Kirchhof, 
Fre Hoebel, Lewin ge 00 Hof Engelhardt, Zimmermſtr. 
43 die Häuſer rechts von der Bromberger Chauſſee, a 
Willimtzig—Nozinski Haſenbalg, Rector, 
44 J 2. und 3. Linie, ſog. Hirtenkathe Herholz, Lehrer 
45 Fiſcherei Brohm, Dr., Gymn.⸗L. a. D. 
46 die Häuſer links von der Bromberger Chauſſee | . 
N und Ziegelei, Majewski, 11 Bars — Weickmann, Gärtner. 
4 iegeleiꝙ⸗Kämpe, Grünhof, enthal, Krowieniec , 
3 — 5 a NA 1 hal, Genzel, Reſtaurateur, 
Müllerſches Schankhaus, Weinberg rechts bis 1 
3 incl. apf 10 — Piatkowski, Lehrer 
49 J Weinberg links bis n 1 
der Chauſſee, Mühle, Krug, Chauſſeehau une 
50 | Neuſt. Kirchhof, links von der Chauſſe, 2. Linie, || Biniaskiewiez, Lehrer 
Mühle 
51 Bewohnte Kähne o. Mirbach, Hpt.⸗Z.⸗Amtsaſſiſt. 
52 | Schaubuden Polizei⸗Verw. 
53 I Militärgebäude Ernennt die Kgl. Kommand. 


Thorn, den 20. November 1871. 


Der Magiſtral. 


Ein auch zwei tüchtige Klempner⸗ Ein Kellerwohnung nebſt Drehrolle ver⸗ 
Gefellen können bei mir bei hohem miethet ſofort 
Lohn beſchäftigt werden. 

Carl Kleemann. 


A. Hempler, 
Culmerſtr. 310. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bekanntmachung. 


Die bei der hieſigen Fortifikation im 
Jahre 1872 vorkommenden 


Schmiede⸗ 
Schloffer⸗ | 
Klempner: | Arbeiten 
Maler- u. Anſtreicher⸗ | | 


Glaſer⸗ 
Töpfer⸗ 

ſowie die Lieferung der Nägel 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden und iſt dazu ein Termin 


au 
Donnerſtag, den 30. Novbr. er. 
Vormittags 10½ Uhr 

angeſetzt. Bis zu dieſem Termine müſſen 
die Offerten verſiegelt und mit der, den 
Gegenſtand der Leiſtung reſp. Lieferung be⸗ 
eichnenden Aufſchrift verſehen, der Forti⸗ 
Hcation zugegangen fein. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen können 
täglich während der Dienſtſtunden im Forti⸗ 
fications⸗Büreau eingeſehen werden. 

Thorn, den 18. November 1871. 


„Königliche Fortifikaton. 
Am Montag den 27. November 


De e 0 


in der Aula des Gymnaſiums 


Vortrag 
halten über ſeine weilen in Afrika 
Cipeziell) 

Aufenthalt beim Sultan von Marocco, 
Aeberſteigung des großen Atlas 
und Exploration der Oaſen 
Taſilet, Draa, und Tuad. 


Eintrittskarten a 12½ Sgr. ſowie 
Karten für Schüler und Schülerinnen à 
6 Sgr. ſind in der Buchhandlung des Hrn. 
Ernst Lambeck zu haben. 
Anfang 7½ Uhr Abends. Caſſenpreis 
17½ Sgr. 
Sperial-Karten zu Dr. Rohlf's 
Reiſen à 2 Sgr. das Stück ſind in obi⸗ 
ger Buchhandlung zu haben. 
88888880 
Tanz- Unterricht 6 
von 
0 J. Jettmar. 

Hiermit beehre ich mich anzuzeigen 
daß ich nach wie vor zu geeigneter Zeit 
eintreffen werde. 

ap t 
. Jettmar. 

. eee 
Bücher⸗Auction. 
Mittwoch, den 22. d. Mts., 2 Uhr 

Nachm. ſoll die von Prof. Dr. Janson 
hinterlaſſene Bibliothek meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Kaufluſtige werden er- 
ſucht auf dem ſüdweſtlichen Flügel des 
Gymnaſiums, parterre, ſich einzufinden. 
Dr. Bergenroth. Prof. Hirsch. 


Einem geehrten P e ergebene 
Anzeige, daß unſer Omnibus der Bequem⸗ 
lichkeit wegen, wenn er zu den Zügen nach 
Bahnhof Mocker fährt, auf der Neuſtadt 
bei Herrn Kaufmann Raciniewski noch 
5 Minuten halten wird, um die Paſſagiere 
von der Neuſtadt, reſp. die verſpätet ha⸗ 
ben, aufzunehmen. 

Gebr. Lipmann. 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung den 5. u. 6. Dezember 1871. 
Originallooſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr. 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Poſteinzahlung freo. zu beziehen durch 

J. G. Kämel, 


Haupt⸗-Collecteur in Frankfurt a. M. 


DIE 


Mein Wohnhaus nebſt Stall, 2 Mor⸗ 
gen Gartenland und Wieſe auf klein Mocker 
an der Chauſſee gelegen, ſteht unter guten 
Bedingungen zu verkaufen. 

Carl Kessler. 


12½ Thlr. pr. To. offerirt 9 


2 
Vorträge 
über weibliche Erziehung n. Bildung. 
Mittwoch, den 22. Nobr., Abds. 8 Uhr 
im Saale der höh. Töchterſchule. 
2. Das Kind und ſeine Welt. — Die 
erſte Erziehung. 4 
Eintrittskarten für alle Vorträge zul E 
Thlr., für eine einzelue zu 7½ Sgr. an 
der Kaſſe. Hasenbalg- 


Ausverkauf. 

Ich gebe mein Cigarrengeſchäft auf 
und verkaufe von 25 Stück ab zum Ein? 
kaufspreiſe. A. Wechsel, 
Schülerſtraße 414. 


ee Fu DE 45 


An Wagenkrampf, Verdau- 7 
ungsſchwäche ꝛc. A. Leidenden 
wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wir? 
kende Dr. med. Doeeks'ſche Heilmittel em? 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu be? 
ziehen durch Apotheker Doecks, Harpſtedt 
bei Bremen (früher Barnſtorf) Be 


In Krankheiten jeder Art | 


mit gutem Erfolg 9 
anzuwenden. 1 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin. A 


Calles, 24. Juli 1871. Von 
allen angewandten Mitteln war Ihr“ 
Malzextrakt das einzige, welches auf 
meine leidende Geſundbeit einen heil“ 
ſamen Einfluß hervorgebracht hat.“ 
Auguſtin, Invaliden ⸗- Sergeant. — 
Zempelburg, 22. Juli 1871. Bei]! 
meinem Bruſtleiden haben Ihre Malz 
Fabrikate (Malzertrakt und Malz⸗Ge⸗ 
ſundhetts- Chocolade) die ſchönſten Heil-“ 
erfolge wachgerufen, wofür ich Ihnen 
ganz beſonderen Dank ſage. J. Brück 
mann. — Die Bruſtmalzbonbons zeigen 

ſich in ihrer Anwendung gegen den 
Huſten außerordentlich wohlthätig · 
— Bitte um recht baldige Zufendung f 
Ades Malz⸗Chocoladenpulvers, das iche 
nicht länger entbehren kann. J, Albrecht, 
Stegelitzerſtr. 55. in Berlin. 

Verkaufsſtelle bei R. Werne 
in Thorn. = 


So eben erſchien und iſt in der Bude 
handlung von Ernst Lambeck vorräthige 


Neuer Rechenknecht. 


Tabellen 


zur Vergleichung des preuß. (alten) Maaßes 
und Gewichtes mit dem metriſchen (neuen) 
Maaß und Gewicht und umgekehrt, 
nebſt den betreffenden Preiſen. j 
Berechnet und zuſammengeſtellt 
von 5 su; 

v. Ziegler und 0. Mieseler. 
Preis complet 20 Sgr. 
Derſelbe in 

Heft 1 Längenmaaße. 
„ 2 Flächenmaaße. 4 Sgr. 4 
„ 3 Körpermaaße. 2½ Sgr. “ 
„ 4 Hohlmaaße für trockene Gegene 
ſtände. 4 Sgr. > 

„ 5 Hohlmaaße für Flüͤſſigkeiten. 4 Sgr. 
et 


„ 6 Gewichte. 4 Sgr. 14 2 
Heringe 


* 
Bun! 
1 
11 
77 


2 
* 


N 
1 


Ion 4 f / 


2 E 

Schotten and Ihlen 

in ſchöner Qualität und feſter Packung 
A. Stentzler, Brüdenftr. _ I 


Chriſtiania Heringe 
ziemlich groß, das Schock 7½ Sgr., zum 
mariniren ꝛc. bei A. Mazurkiewiez, 
3 Getreideſchüttungen und einen geräu⸗ 

migen Keller verm. billigſt ſofort 
8 u Loebel Kalischer. 

Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, d. 23. Novbr. 8. Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. „Pariſer Leben 
Komiſche Oper in 5 Akten nach dem 
Franzöſiſchen von Mailhac und Halevb, 
deutſch von Treumann. Muſik von 
Offenbach. A 
Die Dekoration des 3. und 5, Aktes 
ift uen angefertigt. 15 

Die geehrten Abonnenten welche ihte 
Plätze für dieſe Vorſtellung zu behalten 
wünſchen, werden gebeten, dieſelben bis 
ſpäteſtens Mittwoch Abend abholen zu 


laſſen. 
Adolf Blattner, | 
Director des Stadttheaters. 
— — 


